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«Schon dreimal Kresse geerntet»
Anfang Woche haben die Gartenkinder bei Dominique Mettler ihren letzten Kurs vor den Sommerferien  
besucht. Es wurden Gurken, Zucchetti und Zuckermais gepflanzt, Salat geerntet und Glace geschleckt.

von Silvia Gisler 

S eit sieben Wochen besu-
chen acht Kinder zwischen 
sechs und elf Jahren den 
von Bioterra ins Leben ge-
rufenen Gartenkindkurs auf 

dem Hof von Dominique Mettler in 
Reichenburg. Hautnah erleben sie da-
bei, was es braucht, dass Gemüse und 
Salate im eigenen Beet gedeihen: «Wir 
haben schon dreimal Kresse geerntet», 
erzählen die Gartenkinder am Diens-
tag. Einer der Jungs erzählt, dass er die-
se zwar nicht mag, seine Oma und sei-
ne Mutter aber Freude gehabt hätten. 
Mehr Anklang fand das Pflücken und 
anschliessende Essen der Erd beeren. 
Voller Stolz zeigen sie auch ihre selbst-
bemalten Erntesäcke und berichten 
von der Herstellung von Kräutersalz 
und Lavendelzucker. Auf die Frage, was 
sie alles gepflanzt hätten, bleibt es ru-
hig. Aber beim Blick in ihre Beete ist 
gut zu erkennen, wie sie in den letzten 
Wochen gearbeitet haben. 

Unkrautjäten und 
Ungeziefer beseitigen 
Salate, Kohlrabi, und Kartoffeln haben 
Gestalt angenommen. Die Blumen soll-
ten in den Sommerferien zum Blühen 
kommen. Etwas abseits zeigen die Kin-
der, wo die Kürbisse wachsen, die im 
Herbst geerntet werden können. «Heu-
te setzen wir dort, wo die Kresse war, 
Zucchetti und Mais. Die Gurken kom-
men ins Gemeinschaftsbeet», erklärt 
Dominique Mettler anschliessend. Be-
vor sie loslegen, befreien die Kinder die 
dafür vorgesehenen Flächen vom Un-
kraut. Mit tatkräftiger Hilfe der Kurs-
leiterin werden die Löcher aufgeho-
ben, die Setzlinge eingesetzt und leicht 
angedrückt. Dabei stossen sie auf Maul-
wurfsgrillen. Gwundrig blicken die 
Kinder auf die Schaufel mit dem Tier-
chen. Von diesen Schädlingen hat es in 

diesem Jahr sehr viele im Garten. Do-
minique Mettler quartiert ihn aus. 

Dann dürfen die Kinder noch die 
Spritzkannen mit Wasser aus der Re-
gentonne füllen. Vermischt mit einer 
Art Brennessel-Lauge giessen sie ihre 
Gemüsepflänzchen an. Zu guter Letzt 
legen sie Streu um die Setzlinge, um sie 
etwas besser vor ungeliebten Tierchen 
zu schützen. Ist die Arbeit getan, winkt 

als Abschluss vor den Ferien die wohl-
verdiente Glacezeit.

Zwei Regentage und zwei 
unterschiedliche Gruppen
Beim Rückblick auf die bisherige Gar-
tenkindzeit erinnert sich Dominique 
Mettler daran, dass sie auch zwei rich-
tige Regenkurstage erwischt hatten. 
«An diesen haben wir fast nur Theorie 

gemacht.» Und wie stand es dabei mit 
dem Interesse der Kinder? «Die bei-
den Gruppen seien diesbezüglich sehr 
unterschiedlich», bemerkt Mettler. Die 
Montagsgruppe sei viel interessierter. 
Die Dienstagsgruppe eher wilder. Die-
ser Eindruck täuscht wohl nicht. Denn 
auch an diesem Nachmittag springen 
die Jungs und Mädchen regelmässig 
um die Gartenbeete herum. 

… beim Giessen mit besonderem Regen-Brennesselwasser und beim Streufassen für die frischen Setzlinge. Bilder Silvia Gisler

Dominique Mettler und die Gartenkinder hatten am letzten Kurstag vor den Sommerferien noch einmal richtig viel Arbeit beim Jäten…  

Ferien in Italien und die 
Fortsetzung einer Tragödie
Giulianova ist Marcel Kümins bevorzugter Ferienort in Italien und der Titel  
seines aktuellen Romans. In der Obermühle in Wollerau sind seine Wurzeln. 
von Frieda Suter

Als seltsamer Ausländer, der jeden 
Sommer in Giulianova aus dem Zug 
steigt, seinen Rollkoffer erhobenen 
Hauptes durch die Strassen bis zum 
Hotel zieht, startet Marcel Kümin sei-
ne inzwischen drei Ferienwochen am 
Meer. Im Originaltext: «In der völlig ir-
rigen Annahme und Einbildung, dass 
sich Frauen hinter den Vorhängen zu-
flüstern: Eco, er ist wieder da, der Aus-
länder, der Schriftsteller».

Der Autor fragt sich aber auch je-
des Jahr, ob Herr Hürlimann und sei-
ne Kunigunde wieder hier sein werden. 
Es gibt nur eine Antwort: Ja, dort steht 
es, das Auto mit dem ZH-Nummern-
schild. Kümin kennt nicht einmal die 
tatsächlichen Namen der beiden. Sie 
geben mit ihrem Auftreten und Ver-
halten aber immer wieder Anlass zu 
Notizen im karierten Schreibheft. Dort 
sind aber auch Details über das pul-
sierende Leben im Süden und Erinne-
rungen an die Heimat vermerkt. In der 
Einleitung zum Roman schwärmt Mar-
cel Kümin: «Welch ein Glückspilz ich 
war, als ich in jungen Jahren durch Zu-
fall nach Giulianova kam!»

Das Städtchen Giulianova in den 
Abruzzen, 1986 zufällig aus dem Rail-
tour-Katalog ausgewählt, ist für Marcel 

Kümin längst zur ewigen Liebe gewor-
den. 1988 platzt jäh die Nachricht einer 
Familientragödie im fernen Wollerau 
in die Ferienidylle. 2019, inzwischen 
vom Jüngling zum Mann und Au-
tor mehrerer Bücher gereift, schreibt 
Kümin den Roman «Giulianova». Da-
rin bekommt die Wollerauer Tragödie 
nach gut 30 Jahren eine brutale Fort-
setzung. In der Ich-Form geschrieben, 
gibt der Autor auch ein vielschichti-
ges Bild von sich preis. Der Leser darf 

rätseln, was real, leicht übertrieben 
oder genial erfunden ist. Aber Ach-
tung, als Ferienlektüre lässt «Giuliano-
va» jedes Zeitgefühl schwinden.

Zur Unzeit fertig geworden
«Ganz und gar zur Unzeit», wie Mar-
cel Kümin sagt, ist sein neuestes Buch 
im März fertig geworden. Die für Mai 
und Juni geplanten Vernissagen in 
Wollerau und Zürich mussten abge-
sagt werden. Noch besteht Hoffnung 
auf neue Termine im Herbst. «Aber 
nur, wenn solche Anlässe ohne gros-
se Einschränkungen möglich sind», be-
tont der Autor. Das Taschenbuch mit 
216 Seiten ist jedoch direkt beim Au-
tor, in der Edition Lagarto in Bäch oder 
im Buchhandel (ISBN 978-3-9524928-8-
8) erhältlich.

Als Autor fesselt der in Zürich 
wohnhafte Marcel Kümin den Leser 
mit dem Spagat zwischen geschicht-
lichen Daten, realen Ereignissen und 
Fiktion, aber auch mit feinem Hu-
mor und überraschenden Gedanken-
spielen. Sein erstes Werk war die Fa-
miliensaga «Kümin Obermühle», ein 
Buch, das erahnen lässt, dass Wollerau 
überall sein könnte. Es folgten witzig 
geschrieben und brillant beobachtet 
«Vorderhand keine Weibergeschich-
ten» und «Verena schweigt».

Der Dichter macht Pause: Das karierte Schreibheft gehört für Marcel Kümin zu den Ferien 
am Meer.  Bild zvg

«Welch ein 
Glückspilz ich 
war, als ich in 
jungen Jahren 
durch Zufall nach 
Giulianova kam!»
Marcel Kümin  
in der Einleitung zum neuen Buch

Massnahmen 
für Sicherheit 
dringend
Der Regierungsrat 
will Bauarbeiten im 
Gebiet Gumpisch an 
der Axenstrasse bald 
an die Hand nehmen. 

Im Gebiet Gumpisch an der Axenstras-
se zwischen Sisikon und Flüelen kam 
es in letzter Zeit vermehrt zu Stein-
schlägen. Dies führte wiederholt zur 
Sperrung der Strasse.

Kantonsrat Andreas Marty (SP, Ein-
siedeln) reichte Mitte letzten Monat 
 eine Kleine Anfrage an den Regierungs-
rat zum Thema ein. Die Geologen und 
Ingenieure seien mit Hochdruck da-
ran, die Erkenntnisse auszuwerten 
und die Auswirkungen auf das Pro-
jekt im Bereich Gumpischtal zu unter-
suchen, schreibt Baudirektor Othmar 
Reichmuth auf eine entsprechende 
Frage. Ergebnisse seien frühestens im 
Herbst zu erwarten. Es ist geplant, die 
Axenstrasse im Bereich Gumpisch auf 
einer Brücke mit Steinschlaggalerie zu 
führen. Ob die vorgesehenen Massnah-
men genügen, oder ob es weitere bauli-
che Veränderungen brauche, zeige sich 
im Herbst, wenn der Abschlussbericht 
vorliege, so Reichmuth. Es werde aber 
eine sichere Verbindung geben, versi-
chert der Baudirektor.

Bau frühestens 2029 fertig
Ob der Regierungsrat bereit sei, die 
Galerie über das Gumpischtal vor der 
neuen Axenstrasse, die mit dem Mor-
schacher Tunnel und dem Sisikoner-
tunnel von Norden her bis kurz vor 
das Gumpischtal führen soll, zu rea-
lisieren, will Marty weiter wissen. Die 
Gumpischtalgalerie und die neue 
Axenstrasse müssten beide so rasch 
wie möglich ausgeführt werden, ist 
Reichmuth überzeugt. Die Plangeneh-
migung sei vom Uvek im April erteilt 
worden. Die Bauvorhaben dürften frü-
hestens 2029 umgesetzt sein. (ura)


